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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbart's Erben. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


Berlin, vom 30. Mai. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Oberſten von 
Bentheim, Direktor des Militair⸗Erziehungs⸗In⸗ 
ſtituts zu Annaburg, die Schleife zum Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Vice⸗Unter⸗ 
offizier Benninghoven, im 36 ſten Infanterie⸗ 
(Aten Reſerve⸗) Regiment, und dem Grenadier Go⸗ 
deluck, im 1ſten Garde⸗Regiment zu Fuß, die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts⸗-Referendarius 
Wolfram iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 
Lands und Stadtgerichte zu Oſterwieck, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnortes daſelbſt, beſtellt worden. 

Berlin, vom 31. Mai. 

Der Notariats⸗Kandidat Dr. Friedrich Heinrich 
Ludwig Thomae iſt zum Notar im Friedensgerichts⸗ 
Bezirke Kleve, mit Anweiſung ſeines Wohnortes in 
Kleve, ernannt worden. 


Bei der am 28. und 29. d. M. fortgefepten Ziehung 
der öten Klaſſe öhſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ Lotterie fiel ein 

aupt⸗Gewinn von 10,000 Thlr. auf No. 46,204 nach 

un lau bei Appunz 4 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen 
auf Ro. 23,716. 25,602, 42,045 und 60,520 in Berlin 
bei Gronau und bei . W.. nach Bromberg bei Schmuel 
und nach Landsberg a. d. W. bei Borchardt; 3 Gewinne 
au 2000 Tblt, auf No. 41,682. 66,443 und 90,890 nach 
Breslau bei J. Holſchau jun., Bunzlau bei Appun und 
nach Königsberg in Pr. bei Borchardt; 32 Gewinne zu 
1000 Thlr. auf No. 992. 1900. 5340. 5438. 6369. 8318. 
9368. 9553. 15,179. 17,144. 24,084. 26,018. 27,206. 


No. 66. Montag, den 2. Juni 1834. 


— 
27,674. 29,646. 31,576. 32,560. 34,220. 46,393, 48,522. 
884 


bei Baller und mal bei Seeger nach A, 
bei Levy, Bonn bei gef Breslau Omal bei Keen 
Böhm, Bumlau bei 
e Amal bei 
f oͤnigsber 4 
bei chardt und bei Burchard, Liegnitz Amal bel G 
gebel, 1 mal bei Roch, Mansfeld bei Schü⸗ 
Naumburg a. d. S. bei Kepſtr, Sa bei 
. ‚0. d. S. bei Kayſer weidni 
bei Kuhnt, Suhl bei Thieme, Stettin bei Halm 2 
; ewinne 


bei Levyſohn, Graudenz bei Cronb 
Nouba, f . J 


Hirfi bei 
witz, Kempen bei Berndt, Köni sberg in P 5 


ſte⸗ 


mann, Mühlbauſen bei Blachſtein, 
Naumburg a. d. 


Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin und nach Weis 
ßeufels bei Hommel; 02 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
No. 1641. 2908. 2933. 5872. 9420. 9756. 10,212. 
13,759. 13,925. 16,494. 17,764. 19,329. 25,148. 25,749. 
97,647. 30,132. 30,508. 30,827. 33,100. 35,063. 35,230. 
35,468. 35,990. 39,793. 42,147. 44,300. 44,316, 44,075. 
40,850. 47,407. 48,550. 49,885. 50,555. 52,230. 55,244. 
55,632. 57,318. 59,700. 62,178. 62,982, 63,714. 65,204. 
66,329. 67,091. 69,144. 69,280. 73,495. 75,007. 76,744, 
77,104. 77,434. 83,358. 83,641. 35,241. 80,418. 97,454, 
91,100. 92,183. 93,977. 97,348. 98,097 und 99,040. 

Die Ziehung wird fortgeſetzt. 

Muͤnchen, vom 21. Mai. 

Ihre Maj. die Koͤnigin wird am 3. oder 4. Juni 
von München nach Kiſſingen abreifen, und ſich von 
dort ſpaͤter nach dem Seebade Dobberan begeben. 

Alle Nachrichten, die wir aus Griechenland erhal⸗ 
ten, melden einſtimmig, daß die Regentſchaft der 
moͤglichſten Verbreitung der Deutſchen Sprache in 
Griechenland — ohne uͤbrigens die bereits in meh⸗ 
reren Schulen mit Eifer gelehrte National-Sprache 
zu beeintraͤchtigen — ihre beſondere Sorgfalt zuwen⸗ 
det. Sie hat durch die Erweiterung und Verbeſſe⸗ 
rung der ſchon laͤngere Zeit in Nauplia beſtehenden 
Deutſchen Schule dieſe Fuͤrſorge neuerdings auf eine 
ruͤhmliche Weiſe beurkundet. Der als Vorſtand die⸗ 
ſer Schule von ihr berufene Lehrer Beeg von Muͤn⸗ 
chen iſt ein wiſſenſchaftlich ebildeter Mann, der mit 
gründlichen Keuntniſſen große Liebe für feinen Beruf 


verbindet. 5 
Bruͤſſel, vom 23. Mai. Ä 

Der König und die Königin werden, wie man 
verſichert, erſt in der naͤchſten Woche nach Paris 
reiſen; der König wird nach einem kurzen Aufenthalt 
nach Bruͤſſel zurückkehren, die Königin aber laͤnger 
in Paris verweilen. 

Viel Aufſehen machte neulich in Antwerpen das 
Einlaufen einer Amerikaniſchen Brigg, auf welcher 
eine ungeheuere Hollaͤndiſche Flagge wehte. Einige 
am Bord befindliche Engländer hatten dem Capitaln 
geſagt, der Kronprinz ſei geſtorden und bald werde 
Alles wieder beim Alten ſein und die Hollaͤndiſche 
Flagge wie vorher auf dem Fluſſe wehen; um nun 
die Ehre zu haben, der Erſte zu ſein, welcher dieſe 
Fahne aufpflanzt, hatte der Capftain, trotz des Wider⸗ 
ſpruchs des Lootſen, die Hollaͤndiſchen Farben aufs 
gezogen. 2 

Antwerpen, vom 22. Mai. 

Alle Amerikaniſchen Schiffe in unſerm Hafen hate 
ten geſtern Nachmittags ihrer Flagge auf halbem 
Maſte, zum Zeichen der Trauer wegen des Todes⸗ 
falles des Generals Lafayette, aufgehißt. — Das 
Journal du Commerce ſagt: Es beſtaͤtigt ſich von 
Bruͤſſel aus, daß die Königin von Neuem in geſeg⸗ 
neten Unſtaͤnden iſt. g 

j Paris, vom 22, Mai. 

Die für heute angezeigte Beſtattung des Generals 

Lafayette iſt in der volkommenſten Ordnung volführt 


worden. Der Zug ſetzte ſich aus der Rue d' Anjou 
um 91 Uhr in Bewegung, um ſich in die Kirche de 
l'Aſſomption zu begeben; von da bewegte er ſich um 
111 Uhr nach dem Kirchhofe von Piepus. Dem 
Zuge ging voraus eine Schwadron Municipalgardiſten 
zu Pferd, ein Polizei⸗Commiſſair an der, Spitze. 
Hierauf kamen eine Schwadron des Sten Jaͤgerregi⸗ 
ments und der Nationalgarde zu Pferd, eine Abthei⸗ 
lung des 32ſten, des 54ſten und mehrerer anderer 
Linienregimenter und ein Theil der Legionen der Mas 
tionalgarden mit Waffen. Der Wagen, welcher die 
ſterblichen Reſte des Generals trug, wurde von vier 
Pferden gezogen. Die Epaulettes des Generals wur⸗ 
den auf einem Kiſſen getragen und ſein Pferd folgte 
dem Wagen. Die ganze Deputirtenkammer, wie auch 
eine große Anzahl Pairs von Frankreich, Generale 
und Offiziere des Heeres waren verſammelt. Die 
Wagen des Hofes, der Pairs und Deputirten bilde⸗ 
ten einen Theil des Zuges. Die Deputation der ver⸗ 
einigten Staaten Nord-Amerika's, die der Schulen 
und eine große Anzahl anderer Deputationen waren 
ebenfalls zugegen. Vor feder der Deputationen wur⸗ 
den dreifarbige Fahnen hergetragen. Auf einer laſen 
wir die Worte: „Ehre der Juli-Revolution!“ Sie 
wurde von Juliusrittern getragen. Acht bis zehn 
Schwadronen Stadt⸗Sergeanten, von Polizei-Com⸗ 
miffaicen angeführt, und eben fo viele Pelotons Mus 
nicipalgardiſten 1 Fuß waren in der Begleitung. 
Den Zug beſchloß ein Bataillon des 61ſten Linien⸗ 
regiments und eine Artillerie-Batterie. — Eine uns 
uͤberſehliche Menge draͤngte ſich auf allen Boulevards 
und ſuchte ſich dem Leichenzuge anzuſchließen. Um 
2 Uhr war die Ceremonie beendigt. Der groͤßte Theil 
der Nationalgarde von Paris und der Bannmeile 
hatte ſich beeilt, ſich dem Zuge anzuſchließen um das 
Andenken des berühmten Fuͤhrers der Nationalgarde 
w ehren. Viele unter ihnen trugen am Arme einen 
rauerflor und im Knopfloche eine Immortelle. Die 
Behoͤrde hatte weniger Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
als bei dem Begraͤbniſſe des Herrn Dulong. Doch 
waren alle Regimenter in ihren Kaſernen conſignirt 
oder auf den offentlichen Plaͤtzen gelagert. Auch ein 
Theil der Nationalgarde war in den Mairien con⸗ 
ſignirt geblieben. 
Die Saäͤle des Todtenhauſes wimmelten von be⸗ 
ruͤhmten Männern. Man ſahe die Marſchaͤlle Ges 
rard, Clauſel, Grouchy, die Herren Dupin, Remu⸗ 
fat, Lafſttte, Salverte, Herzog von Baſſano, Graf 
Exelmans, kurz Alles, was nur von Notabilitkten 
der Pairs⸗ und Deputirten⸗Kammer noch in Paris 
anweſend iſt. Außerdem zahlreiche Gelehrte, Künfts 
ler, Banquiers, Kaufleute; von jedem Stande die 
Ausgezeichnetſten. Der Leichenzug erreichte ohne 
beſondere Vorfälle die Straße Picpus. Kaum aber 
war der Leichenwagen in dieſelbe eingebogen, als ein 
fehr ſtarkes Piket Linientruppen das Gefolge unterbrach 
und theilte, indem es den ferneren Zugang zu der Straße 


Picpus abfperrte, ſo daß die Nachfolgenden den Sarg 
nicht einmal bis zum Thore des Kirchhofes geleiten 
konnten. Hoͤchſtens 500 Perſonen, wenn man die Des 
putationen, welche vor dem Sarge hergingen, und die 
Familie des Generals mitrechnet, gelangten bis auf 
den Kirchhof. Der Koͤrper wurde ſogleich an den 
ihm beſtimmten Platz gebracht, die Salven der Mus⸗ 
keten ertoͤnten, und bald darauf war die Feierlichkeit 
voruͤber. — Kein Miniſter war beim Leichenzuge 
zugegen. Der Marſchall Lobau, Chef der Nationals 
garde, und fein Generalſtabs-Chef, General Jacque⸗ 
minot, zeigten ſich fuͤnf Minuten. Sie hatten es 
genuͤgend gefunden, den Leichenzug des zweimal zum 
Chef der National-⸗Garde von ganz Frankreich erho— 
benen Mannes von dem Platze de la Madeleine bis 
zur Kirche de l'Aſſomption zu begleiten! Wir freuen 
uns zu erwaͤhnen, daß, wenn gleich die oberſten Fuͤh⸗ 
rer des Corps fehlten, doch die uͤbrigen Offiziere in 
ſehr großer Zahl ſich eingeſtellt hatten. 

In Won währen die Anklagen und Vorwürfe we⸗ 
gen der April⸗Scenen von beiden Seiten mit glei⸗ 
cher Bitterkeit und wohl auch von beiden Seiten mit 
3 Uebertreibung fort. Einen Beweisgrund fuͤr 
hre Beſchwerden uͤber die Grauſamkeit der Truppen 
findet die Oppoſition in dem folgenden allerdings bes 
fremdenden Artikel des miniſteriellen Courrier de Lyon: 
„Der Soldat ſieht den Feind, den er gefangen ge— 
nommen und gefchont hat, um ihn dem Richter⸗ 
ſpruche zu uͤberliefern, vor den Aſſiſen losgeſprochen, 
und da er fein Leben, welches bedroht worden, für 


gleich werthvoll mit dem jedes andern Bürgers hält, 


ſo beſchließt er, bei der naͤchſten Gelegenheit ſich 
ſelbſt Recht zu verſchaffen. So iſt es im April er⸗ 
gangen. Der ſiegende Soldat hat die mit den Waf— 
fen in der Hand gefangen genommenen Inſurgenten 
uͤber die Klinge ſpringen laſſen, die er gewiß geſchont 
haben wuͤrde, wenn er eine Juſtiz, die mehr als eine 
Taͤuſchung wäre, im Ruͤcken zu haben geglaubt hätte, 
Man hegt bei uns eine ſo gewiſſenhafte Achtung vor 
dem Leben der Menſchen, daß man es nicht der ein⸗ 


fachen Stimmenmehrheit der Jury, geſchweige denn fi 


den Kriegsgerichten anvertrauen will. So iſt es denn 
dahin gekommen, daß ein Korporal und vier Fuͤſi⸗ 
fiere Todesurtheile fällen und erequiren, und daß auf 
dieſe Weiſe mehr Schuldige umkommen, als das 
Schwert und die Gerechtigkeit geopfert haben wurde.“ 
— Der Precurſeur jagt hieruͤber: „Der Courrier 
giebt alſo zu, was früher gelaͤugnet worden, daß man 
Gefangene mit kaltem Blute erſchoſſen hat, was nie 


in feindlichem Lande gegen Feinde geſchehen. Haben 


auch die 2 — Arbeiter ſo gedacht? Man denke 
fie hätten, während fie ſich im Beſitze eines Quarz 
tiers befanden, in welchem ſich Notabilitäten des hoͤ⸗ 
bern Buͤrgerſtandes, Geſchworne, Magiſtratsperſonen 
aufhielten — ſie haͤtten da auch vorgegeben, ihnen 


ſei ihr Recht nicht geſchehen, und fie wollten die vers 


letzte Billigkeit mit Flinterſchuͤſſen raͤchen! Statt 


deſſen haben die Inſurgenten keinen ihrer Gefangenen, 
ſelbſt nicht die Spione unter ihnen, mißhandelt, ‚ges 
ſchweige denn erſchoſſen.“ 2 
Toulon, 15. Mai. Es iſt hier das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß unſere Truppen in Bugia von 8000 Ka⸗ 
bilen eingeſchloſſen, ihnen aber ſchon mehrere Ba— 


taillone aus Algier zur Unterſtuͤtzung zugeſchickt worden 


ſeien. (Man bezweifelt die Wahrheit dieſes er) 

Straßburg, 19. Mai. Man will wiſſen, da 
unſere Nationalgarde, wie dies mit Ausnahme von 
Paris in den bedeutendſten Staͤdten Frankreichs ſtatt 
hatte, aufgeloͤſt werden dürfte, 

Oran. Es iſt hier ein Engliſches Schiff mit 260 
Polen von Harwich angekommen. Die Polen durf⸗ 
ten nicht an das Land geſetzt werden, well keine In— 
ſtruktionen der Regierung da waren. Ein Schiff 
ging ſogleich nach Frankreich ab, um Befehle ein— 


zuholen. 8 
5 London, vom 23. Mai. 

Am 10. d. M. iſt das Dampfboot „City of Edin⸗ 
burgh“ in Falmouth angekommen, das die Nach— 
richten von der Einnahme Figueira's durch den Ads 
miral Napier, und Coimbra's durch den Herzog von 
Terceira beſtaͤtigte. Terceira ſoll, nach dem weiteren 
Detail der auf dieſem Wege eingegangenen Nach⸗ 
richten, mit dem Spaniſchen General Rodil in di⸗ 
rektem Verkehr ſtehen und mit Napier in Coimbra 
eine Zuſammenkunft gehabt haben. In Algarbien 
ſtehen die Sachen weniger guͤuſtig. Nur die Kuͤſten⸗ 
plaͤtze find im Beſitze der Truppen der Königin, waͤh⸗ 
rend die Migueliſten das Innere dieſes Koͤnigreichs, 
ſo wie ganz Alemtejo, noch immer inne haben. 

Unter den abenteuerlichen Exkurſionen, womit man 
dieſen Sommer in England umgeht, befindet ſich auch 
eine Reiſe, die nach einem Gebirge zwiſchen dem 
66ſten und 67ſten Breitengrade unfern Tornea am 
aͤußerſten Ende des Bothniſchen Meerbuſens untere 
nommen werden ſoll; waͤhrend der 5 5 Haͤlfte des 
Juni kann man dort die Sonne um Mitternacht ſe⸗ 
hen. Dieſer Plan laͤßt ſich uͤbrigens leichter aus⸗ 
fuͤhren, als man wohl glauben duͤrfte. Mit den 
Huller Dampfboͤten kann man in-8 Tagen nach Stock⸗ 
holm kommen, und von da gelangt man auf den 
Fluͤſſen faſt bis zu dem bezeichneten Punkt; auch zu 
Lande iſt die Reiſe nicht ehr koſtſpielig. Die Eins 
wohner von Schweden kommen aus weiter Ferne 
zuſammen, um jenes Gebirge zu beſuchen und die 
Sommernaͤchte darauf zuzubringen, und es finden 
Der re dort ſtatt. 

K ermiſchte Nachrichten.“ 

Eine Madrider Zeitſchrift theilt ein merkwuͤrdiges 
Schreiben Über eine ganz neuerlich gemachte ſeltſame 
Entdeckung mit. Folgendes iſt der weſentliche In⸗ 
halt deſſelben: Beim Graben des Canals zu Sopena 
{au man 8 Fuß Felſen, und hierunter 18 Fuß 

ergel. An dieſer Stelle entdeckte man einen menſch⸗ 
lichen Koͤrper, der verſteinert war und deſſen Gebeine, 


auf welchen man noch die Adern und einige Arterien 
unterſcheiden konnte, weißem Steine glichen. Dies 
fer Körper war 18 Fuß lang. Der Kopf hatte zwei 
Fuß im Durchmeſſer und die Bruſt eine Breite von 
drei Fuß. Ein Arzt und ein Chirurg beſichtigten den 
Koͤrper, und Beide kamen darin uͤberein, daß er von 
einem Menſchen ſei. Der General O'Donell, der 
Dr. Tarancon und viele Perſonen aus den benach⸗ 
barten Gemeinden kamen, um das Wunder zu beſich⸗ 
tigen. Einige Gelehrte ſind der Meinung, daß dieſe 
Rieſengeſtalt der antidiluvianiſchen Zeit angehoͤre. Man 
wird mit einigen Knochen eine Analyſe vornehmen, 
und hofft, die Regierung werde Vorkehrungen treffen, 
auf daß dieſer koſtbare Fund nicht verloren gehe. — 
Ein Pariſer Blatt, welches obige Notiz mittheilt, 
ſetzt hinzu: es werde dieſem foſſilen Rieſen wohl eben 
ſo ergehen, wie manchen andern, die ſpaͤter als bloße 
N22 5 von Fiſchen, Reptilien u. ſ. w. erkannt wor⸗ 
den ſeien. 


Das Engliſche Oberhaus und die 
Diſſenters. 

Wir tragen aus einer der neuerlichen Engliſchen 
Oberhaus⸗ Sitzungen eine Scene nach, die eben fo 
charakteriſtiſch fuͤr den Geiſt als fuͤr die Formen die⸗ 
ſes Staatskoͤrpers iſt. In der Sitzung vom 21. April 
überreichte, wie ſchon früher erwähnt, der Herzog 
von Gloceſter (Vetter des Koͤnigs), als Kanzler der 
Univerſitaͤt Cambridge, eine Petition von 258 Mit⸗ 
gliedern des Senats dieſer Univerſitaͤt, welche den 
Wunſch ausſprachen, daß das Haus die von 63 an⸗ 
dern Mitgliedern jenes Senats ausgeſprochene Bitte, 
den Diſſenters gleiche Rechte auf den alten Univer— 
ſitaͤten zu gewaͤhren, nicht beachten moͤchte. Der 
Herzog vertheidigte in langer Rede dieſe Petition, 
die eine der erſten Stuͤtzen der Anglikaniſchen Kirche 
zu wahren ſuche. Zugleich zeigte er an, daß er eine 
gleiche Petition von 755 Untergraduirten und Bac⸗ 
calaureen jener Univerſitaͤt zu übergeben habe. Die 
Zahl der Untergraduirten betrage im Ganzen 1100. 
Graf Grey verwies auf ſeine fruͤher an Tag gelegte 
Anſicht, daß die Univerſitaͤten nur um fo feſtere 
Grundlagen erhalten wuͤrden, wenn ſie nicht ferner 
ungerechte Ausſchließung gegen die Diſſenters uͤbten. 
Wenn die in dieſem Augenblicke vor dem Unterhauſe 
liegende Bill vor das Oberhaus komme, werde es 
Zeit fein, dieſe Frage naͤher zu beleuchten. Einſt⸗ 
weilen bemerke er nur, daß die Diſſenters lediglich 
von der Eidesleiſtung befreit zu fein wuͤnſchen; den 
uͤbrigen bisherigen Beſchraͤnkungen wollen ſie ſich gern 
unterwerfen. Auf der Dubliner Univerfität ſei es 
ihnen bereits geſtattet, die akademiſchen Wuͤrden zu 
erlangen, die zur Ausuͤbung der wiſſenſchaftlichen 
Praxis nothwendig ſeien; die Aufhebung der Eides⸗ 
leiſtung würde es ihnen möglich machen „auch in 
Cambridge und Oxford dieſelben Grade ſich 1 ver⸗ 
ſchaffen. Der Miniſter ſchloß mit den Worten: 
„Ich darf wohl ohne Scheu die Frage aufwerfen, 


ob die Politik, der ich huldige, nicht den Charakter 
der Offenheit und Aufrichtigkeit an ſich traͤgt. Ward 
mir dieſes Zugeſtaͤndniß noch nie vorenthalten, ſo 
darf ich wohl auch die Erklärung beifügen, daß mich 
bei allen meinen Schritten nichts leitet, als die Ab⸗ 
ſicht, Vorurtheile zu ftürzen, gehäffige Leidenſchaften 
aufzuheben, und derjenigen Kirche, der wir Alle an⸗ 
gehören, gerade durch Entfernung der Mißbraͤuche 
den Schuß zu verleihen, den ſie ſonſt für die Zus 
kunft verlieren konnte.“ Der Herzog von Wellington 
(bekanntlich Kanzler der Univerfität Orfotd) fühlte 
ſich veranlaßt, dem Haufe die Warnung zu ertheilen, 
dasjenige, was die Diſſenters mit ihren Petitionen, 
dem äußeren Anſcheine nach, bezweckten, wohl von 
der eigentlichen Tendenz und dem Ziel ihrer geheim⸗ 
ften Wuͤnſche zu unterſcheiden. „Hätten, fie ſich erſt 
— was Gott verhuͤten wolle! — auf unſern Univers 
ſitaͤten den Zutritt u den akademiſchen Wuͤrden vers 
ſchafft, ſo wuͤrden ſie mit der Zeit, kraft der Gerecht⸗ 
ſame, die den Graduirten zuſtehen, einen uͤberwiegen⸗ 
den Einfluß auf die Leitung der Univerfitäten zu 
gewinnen wiſſen, und nicht allein dieſe, ſondern auch 
die Erziehung des Volkes in Haͤnden haben. (Hört, 
hört!) Ich mag die weiteren Folgen, welche die 
Gewaͤhrung des jetzigen, ſcheinbar unbedeutenden Ge⸗ 
ſuches nach ſich zieht, nicht weiter beleuchten und 
aufzaͤhlen, aber daß ſie von der verderblichſten Art 
ſein werden, liegt klar am Tage. Zwiſchen Kirche 
und Staat wird eine Spaltung eintreten, die unfer 
Verderben fein muß; die herrſchende Religion des 
Landes; ja die Exiſtenz des Chriſtenthums ſelbſt wird 
bedroht werden, wenn wir die Diſſenters mit uns 
9855 zu feßen anfangen.“ Darauf erhob ſich der 
ordkanzler Brougham, bekanntlich einer der Gründer 
der noch nicht privilegirten Londoner Univerfität, mit 
den Worten: „Ich freue mich, daß ſowohl der er⸗ 
lauchte Herzog, der die Petition uͤberreichte, als der 
edle Herzog, der ihm folgte, eine Art tertium quid 
zugaben — wenn die beiden edlen Männer, welche 
die zwei Univerfitäten fo wuͤrdig repraͤſentiren, dieſen 
Ausdruck erlauben, was ſie wohl thun werden, da 
fie nicht blos tapfere, ſondern auch gelehrte Offiziere 
ſind. (Gelaͤchter.) Warum eine Strafe auflegen, 
fragte der erlauchte Herzog, — als ob der Vorſchlag 
eine Strafe fuͤr die Kirche, und nicht einfach blos 
eine Befreiung für die Diſſenters wire — warum 
eine Strafe auflegen denen, die nichts verbrochen 
haben? Darauf ſagte der edle Herzog, der demſelben 
Zuge der Gedanken folgte, man duͤrfe in die je ige 
Verfaſſung der zwei Univerſitaͤten nicht Pi 
die Diſſenters möchten ſehen, wie fie anderwaͤrts 
akademiſche Grade erhielten. Die beiden edlen Herzoge 

nd uns naturlich in ſolcherlei Fragen eine große 

utorität, und was ſie ſagen, iſt verdientermaßen 
vom hoͤchſten Gewicht, da ſie die erſten Stellen von 
Orford und Cambridge einnehmen. Wenn ich aber 
ihre Worte in geradem, ſchlichten Engliſch nehme, 
ſo meinten ſie wohl, es gaͤbe ja noch andere Arten, 


einen Diſſenter zur Ausuͤbung der Jutisprudenz und 
der Medizin zu qualiſiziren, außer der von den zwei 
Univerſitaͤten feſtgehaltenen Weiſe. Kurz, ſie wollen 
ſagen: ermächtigt außer Oxford und Cambridge auch 
andere gelehrte Koͤrperſchaften, Grade zu verleihen. 


9 und lauter Ruf: nein! nein!) Wenn edle 


ords hier find, die meine Gloſſe' verwerfen, fo has 
ben ſie ja den Text vor ſich, den die gelehrten Her— 
zoge gegeben. Ich wollte nur meine geringen Ta⸗ 
lente anwenden, ihre Aeußerungen zu kommentiren. 
Wenn andere einen beſſern Schluß daraus zu ziehen 
wiſſen, ſo beſcheide ich mich gerne; aber der erlauchte 
Herzog ſagte ausdruͤcklich: „Warum haͤlt man ſich 
nicht an das aͤrztliche Kollegium, und zwingt es, me⸗ 
diziniſche Grade zu verleihen an Perſonen, die nicht 
auf den Univerfitäten qualiſtzirt wurden.“ Dies iſt 
es ja aber gerade, was in dieſem Augenblicke mehr 
als Eine wiſſenſchaftliche Koͤrperſchaft wuͤnſcht. Die 
Londoner Univerfität hat um ein ſolches Privilegium 
gebeten, und die Sache liegt nun vor dem Geheimen⸗ 
rathe. Die beiden alten Univerſitaͤten petitioniren 
hiegegen. Sie ſagen: „Wir wollen keine Diſſenters 
zu Doktoren machen, und wollen ihnen auch nicht 
erlauben, anderswo Doktoren zu werden.“ Kann der 
Verſtand eines Menſchen ſich etwas Ungerechteres 
vorſtellen als dies? „Wir haben die Macht (ſagen 
die Univerſitaͤten), Doktoren zu kreiren, aber wir wol⸗ 
len ſie nicht ausuͤben. Die Diſſenters verehren Gott 
nicht ganz auf dieſelbe Weiſe wie wir, folglich ma⸗ 
chen wir ſie nicht zu Doktoren. Und ihr von der 
Londoner Univerſitaͤt, die ihr von den Diſſenters in 
der Gottesverehrung nicht abweicht, und die ihr auch 
gerne Doktoren machen wuͤrdet, ihr duͤrft keine ma⸗ 
chen. Niemand als wir darf Doktoren kreiren, wir 
aber machen euch in unſerm Leben nicht dazu.“ Iſt 
dies etwas Anderes, als die gröbfte, unvernuͤnftigſte 
Ungerechtigkeit, der wahre Gipfel kollegialiſchen Mo⸗ 
nopols? Ich ehre jene ehrwuͤrdigen Inſtitute fo ſehr, 
als die erlauchten und edlen Herzoge es nur immer 
koͤnnen. Zwar habe ich, und vielleicht ſehr zu mei⸗ 
nem Nachtheile, nicht an den Quellen ihrer Weis⸗ 
heit getrunken, nicht da, wo ſie ſeit Jahrhunderten 
ihren Sitz aufgeſchlagen, Kunſt und Wiſſen geſchoͤpft; 
ich habe außerhalb ihrer Mauern ſtudirt, aber lernte 
deswegen um nichts weniger, ibren ehrwuͤrdigen Cha⸗ 
rakter heilig zu halten.“ ( Fortſetzung folgt.) 


Conzert⸗ Anzeige. 
Dienſtag am ten Juni. . 
Auf gnädigſten Befehl Seiner Königlichen. Hoheit des 
Kronprinzen: Aufführung des Oratoriums: „die ſieben 
Schlafe, im Schüßen⸗ Saale. — Der Saal wird 


um 6 Uhr geöffnet. Ende 9 Uhr. Texte zu 2% 117 und 


Eintritts⸗Karten zu 1 Thlr. Cour. ſind an der Kaſſe zu 
haben. Loewe. 
Un ſt⸗ Nachricht. A 
Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit einem hoch⸗ 
verehrlichen Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß fie dahier 


. und im Schüͤtzenſaale einige Vorſtellungen 
ihre 
DIAPHANORAMA 


oder 
Gallerie von F. N. König’s Traneparent » Gemälden, 
die merkwürdigſten Gegenftände der Schweiz vorſtellend, 
geben werden. 
Wahrend und nach Beendigung der Vorſtellungen 
werden die 2 ö 
vier Geſchwiſter Straßer aus dem Zillerthal 
mehrere Nationale und Almen⸗Geſänge vortragen. 

Wir enthalten uns jeder weiteren Anpreiſung der Ge⸗ 
maͤlde und beziehen uns blos auf die ſehr ſchmeichelhaf⸗ 
ten Erwähnungen der jüngſten Berliner Zeitungen, und 
fügen die Bemerkung hinzu, daß unſer Aufenthalt dahier 
nur wenige Tage dauern Werde; wir empfehlen uns zu 
zahlreichem Beſuche hoͤflichſt. 

C. Stettler & Comp. aus Bern. 

NB. Die erſte Vorſtellung findet heute, Montag den 
Aten Juni, Abends 7 Uhr ſtatt. Das Nähere, werden 
die Anſchlagezettel beſagen. 


RR Be 8500 1h m hen Be; re 
zeige einem hochgeehrten Publikum hiermit erges 
benſt an, daß ich in dem belebten Welt⸗Theater im Eng⸗ 
liſchen Hauſe wieder neue Anſichten aufgeſtellt habe, welche 
Montag den 2ten und Dienſtag den Iten gezeigt werden. 
1) Der Sonnenaufgang in einer romantiſchen Gegend 
der Schweiz. 2) Zurich. 3) Der Sommer⸗Palaſt des 
Kaiſers von China. 4) Der Seeſturm bei Gibraltar. 
Die Anſchlagezettel beſagen das Naͤhere. 
F. Gebhard, Mechanikus aus Berlin. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

Am 2uften d. M. verheerte eine mit ungewöhnlicher 
Schnelle und Gewalt um ſich greifende Feuersbrunſt in 
dem ſeit einigen Jahren von mehrfachem Unglücke heim⸗ 
geſuchten Dorfe Wuſſow ſieben Gehöfte mit zwölf Ges 
bauden, und beraubte funfjehn Familien faft all; ihrer 
Habe. — Drei Menſchen find vom Feuer gefaͤhrlich vers 
letzt, unter ihnen ein Invalide und Vater ſieben unmün⸗ 
diger Kinder, deſſen Hände wohl in langer Zeit nicht 
wieder zur Arbeit brauchbar werden möchten, wenn er 
auch vielleicht dem Tode ſelbſt entgehen ſollte. 5 
Namen der Unglücklichen ſpreche ich die Mildthaͤtigkeit 
der Bewohner Stettins und der Umgegend an und bitte, 
daß, die da haben zu geben dem Dürftigen, darreichen 
mogen ihre Hand dem Armen. Jede wohl zige Gabe, 
befonders auch an Waͤſche und Kleidungsſtücken, wird 
willkommen ſein. 

Zur Annahme frommer Gaben haben der Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Richter, Hr. Prediger Schünemann und 
Hr. Prediger Lengerich ſich bereit erklaͤrt. 

Frauendorf, den 28ſten Mai 1834. TE: 

Wellmann, Prediger. 
Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Nach der Anzeige des Predigers Reichardt zu Schmar⸗ 

ſow ſind die ju folgenden Pfandbriefen: 


Vanſelow, Demminſchen Kreiſes, Se 
. 


artements, von No. 15 bis inel. 18 a 25 Thlr., un 
üͤggenhagen, Saagiger Kreiſes, Stargardtſchen Des 
partements, No. 52 zu 100 Thlr., l 


beigefügt. 


gehörigen Zins ſcheine der Kapelle zu Vanſelow, als Eigen⸗ 
thuͤmerin derſelben, abhanden gekommen. 5 
Dies werd zu dem Zwecke des künftigen Aufgebots hier⸗ 
mit zur Kenntniß des . gebracht. 8 
Stettin, den 27ften Mai 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Pommerſche General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. v. Eickſtaͤdt⸗Peterswalde. 
Bekanut machung. 
Behufs des bei Stargardt im Monat Auguſt zu er⸗ 
richtenden Zeltlagers find folgende Hölzer erforderlich, als: 
2440 laufende Fuß Hzölliges Kreuzholz, 
900 laufende Fuß Zzollige 5 
4020 laufende Fuß Mollige Schaalen, 
700 laufende Fuß 2 lige Bohlen, 
130 Stück Fzoͤllige Bretter, 
240 Stück Foͤllige Bretter, 
150 Stück Latten, N 
auch follen 20 Kochheerde von Mauerſteinen erbaut werden. 
Wir beabſichtigen, ſowohl die Lieferung der Hölzer als 
die Erbauung der Kochheerde in Entrepriſe zu geben und 
fordern demnach diejenigen, welche willens find eins oder 
das andere dieſer Geſchaͤfte zu übernehmen, hierdurch auf, 
ihre Offerten 5 ee 
a) in Betreff der zu liefernden Höer bis zum toten 


uni d. J., 
b) 80 Erbauung det Kochheerde bis zum 10ten 
uli d. J., 
ea bei uns einzureichen, worauf alsdann nach Um⸗ 
ſtaͤnden der Zuſchlag : 
ad a) bis zum 13ten Juni c., 
ad b) bis zum 13ten Juli c. 
wird. r 5 
erf den Submiſſonen mäffen verſiegelt und frankirt an 
uns eingeſandt werden und darin deutlich und beſtimmt 
enthalten ſein: : 5 
b Name und Denen des Submittenten und die ver⸗ 
llangten Preiſe. 
Auf der Adreſſe iſt nach Maßgabe des Inhalts zu be⸗ 
merken: Offerte auf Lieferung von Holz, oder 
Offerte auf Erbauung von Kochheerden. 
Die naheren Bedingungen über Lieferung obengenann⸗ 
ter Gegenſtaͤnde find ſowohl in unferer Regiſtratur als 
bei dem Magazin⸗Depot⸗Rendanten Herrn Wittchow in 
Stargordt einzuſehen; auch ſind den Bedingungen über 
die 2 der Kochheerde F Zeichnung 
tettin, den 29ſten Mai 1834. 
Königl. Intendantur Aten Armee = Corps. 
0 (gez.) Laudien. Krügel. 


Bohlen, 0 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei F. H. Morin in Stettin iſt zu haben: 
Jourdan: Die Kunſt 
Strohhuͤte und Handſchuhe = 


zu waſchen und in allen Couleuren zu färben, Nach dem 


Franzoͤſiſchen. 8. geh. Preis 64 for. es 


g Todesfall. 
Den heute früh um 6 Uhr an Lungen⸗Laͤhmung ers 


folgten Tod unſers guten Waters Wilhelm Ludeydorff, 
e 


zeigen wit hiermit tief betrübt an und bitten um fill 
eilnahme. Stettin, den Zoſten Mai 1834. 
0 9 Die hinterbliebenen Kinder. 


00 E 

(Verſpaͤtet. eute feierten wir unſere cheli 

Verbindung. Dresden, den 10ten Mai 18304. ar 
Ferd. Neumann. 5 
Wilhelmine Neumann, geb. Schedluh. 


Auktionen. 

Im Auftrage der Rhederei des Brigg-Schiffs Gnei⸗ 
Kr 180 Normal⸗Laſten groß, bisher von Capitain C. 

„ Schuchhard geführt, werde ich daffelbe am aten Juni 
a. c., Nachmittags 3 Uhr, in meinem Comtoix meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. Das Schiff liegt im Dunſch und. ift 
das Verzeichniß des Inventariums bei mir nachzuſehen. 

Stettin, den 27ſten Mai 183 


1. ! j 

- C. A. Herrlich, Schiffsmakler. 

Im Auftrage der Rhederei des Galeas⸗Schiffs Helena 
Aurora, 122 Normal ⸗ Laften groß, bisher geführt von 
Capitain C. F. Frentz, werde ich daſſelbe am — c. 
Vormittags um 11 Übr, in meinem Comtoix meiftbietend 
verkaufen. Das Schiff liegt hier bei der Stadt und iſt 
das Verzeichniß des Inventariums bei mir nachzuſehen. 

Stettin, den 24ſten Mai 1834. 

Leopold Hain, Schiffsmakler. 


Auktion 
auf dem ehemaligen Grafen von Loͤpelſchen Gute Naſſen⸗ 
heide bei Stettin. 

Sonnabend den 28. Juni c., Vormittags um 9 Uhr, 
ſoll im herrſchaftlichen Gebäude zu Naſſenheide die zur 
geſammten Eguipage, wie zur Jagd gehörige, hoͤchſt aus⸗ 
gezeichnete Hinterlaſſenſchaft des Major von Schmehling, 

egen ſofortige haare Zahlung I verſteigert wer⸗ 
Ben. u den Equipage⸗Gegenſtaͤnden gehören insbeſon⸗ 
ere: Reit⸗ und Kutſch⸗Pferde, Füllen, worunter Voll⸗ 
blurz Füllen; ferner: Korb⸗Wagen, Schlitten nebſt Zus 
behör, plattirte Pferdegeſchirre, Sättel und Sattelzeug 
aller Art; die Jagd⸗Gegenſtaͤnde dahingegen beitehen in: 
A den 8 Windhunde, mehreren Gewehren, 

iſtolen ꝛc. 

Beim e eee wie in der Expedition dieſes 
Blattes, ſind Race, Abſtammung und Namen der zu 
verſteigeruden Pferde einzuſehen. 

Stettin, den ee Mai 1834. Reisler. 

Am Donnerſtag den Zien Juni a. c., Nachmittags 
N RN 

rol. Rei ) akler Hrn. er von 
öffentlich verkauft werden. 2 er 

Verkäufe unbeweglicher Sachen. 

„Das an der Galgwieſe sub No. 122 belegene Grund⸗ 
Ea beſtehend in einem maſſiven Wohnhaufe, worin 10 

tuben nebſt Zubehör befindlich, Stallgebäuden und einem 
Garten, worin ſich Be Hundert tragbare Obftbäume 
Befinden, 31 Morgen Flaͤchen⸗Inhalt hat und zu 2550 
Thlr. in der hieſigen Feuer⸗Kaſſe verſichert iſt, ſal aus 
freier Hand ſofort verkauft werden. Die hieſige Zeitungs⸗ 
Expedition wird den Verkäufer nachwelſen. j 


„Verkäufe beweglicher Sachen, 
Zu Neifemänteln empfehle geſtreifte bedruckte und quas 


krirte Kaiſertuche und dergleichen Merinos. 


& i BR Weiß. 

erger braunen, auch blanken Thran Dit; 

und Fett⸗ Hering, Bolländiſ en Thon, Hilger; Balle 

Matten, ſchweren Hafer und ſchoͤnen Hopfen, billigft bei 
Georg von Melle. 


NON l ET Tee Tonne en Es a aan * 
Eine ſehr große Auswahl der modernſten 7 
Kleider⸗Kattune in hell und dunkel, ſowie : 
ganz achte Mouſſelin⸗Kleider, : 
104 Elle, richtig ö breit, Pr. Stuͤck 2 Thlr.: 
empfing u. empfiehlt der auffallenden Billigkeit wegen? 
J. B. Bertinetti. ? 


DET lee eee, * 


Meinen geehrten auswärtigen Kunden empfehle ich zum 

bevorſtehenden hieſigen Wollmarkt von meinem 
Seiden⸗, Wollen⸗ und Mode⸗Waaren⸗Lager 
echt ſchwarze und couleurte ſeidene Zeuche, & breit, in 
leichteren u. ſchweren Stoffen zu Kleidern und Ueber⸗ 
rocken; 3, 4 und 5 Viertel breite desgleichen in weiß, 
bellen und unbeſtimmten Farben zu reichen Kleidern. 
Weiße Atlaſſe, Schürzen⸗Taffete, bedruckte und glatte 
Baſte; abgepaßte Kleider in echter Blonde, Flor 
und brochirter Gaze, dergleichen geſtickte in Linon, 

Umfhleserhier in Shibet, eingewirkt und greif 

agetuͤcher in Thibet, eingewirkt un reift, von 
geringſten bis höchſten Preiſen, leichte Umſchlage⸗ 
tücher, 7 bis 9 Viertel groß, in den mannigfaltigſten 
Stoffen, kleine Putztuͤcher und ebendergleichen Shawls 
in Batiſt, Flor und Crep, Schweizer ⸗ Stickerei aller 
Art, Arbeitsbeutel, Sonnenſchirme, Hand ſchuhe, Frai⸗ 
en, Kragen, Strümpfe ꝛc. Ferner 2 Ellen breite 
hibets zu dr verſchiedenen Preifen, bedruckte Mes 
rinos und Thibets die Elle von 6 for. bis 17 Thlr., 
Kaiſertuche, fo wie auch diefer Artikel in ſchwerer 
Waare zu Herren-Kleidungsſtuͤcken, bunte Maͤntel⸗ 
taffe ” gr und mehrfarbige Damaſte und Moiree’s 

zu Meubles. e 
Echte Oſtindiſche Taſchentücher, ſchwarze Italieniſche Taft⸗ 
und Levantin⸗Tücher, Binden, Kragen, Chemifetixs, 
o wie auch neueſte Weſten in Seide, Piqus und 


olle. 
Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde offerire ich bei 1 7 Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Preiſen. Heinrich eiß. 
NN e eee 
* Die Friſir⸗Anſtalt von Dobrin & Ep., : 
breite Straße No. 345, 1 
befigt jetzt wiederum eine bedeutende Auswahl Locken; 
in den modernſten Facons und nach jedem Geſchmack,? 
fo wie Flechten, Scheitel, Platten, Touren und alles? 
was zu dieſem Fache gehort. Durch ſehr billigen : 
Einkauf iſt fie im Stande, alle dieſe Artikel beden⸗? 
tend wohlfeiler — faſt zur Hälfte der bisherigen? 
Preiſe — zu verkaufen, z. B. Locken a 10, 15 und 
20 2 und ſchmeichelt ſich dennoch, durch die ſau⸗? 
berfte und beſte Arbeit jeden Käufer vollkommen zus : 
frieden zu ſtellen. Ferner bringt ſie Eu 
ihr wohleingerichtetes Haarſchneide⸗Cabinet? 
in geneigte Erinnerung, und macht noch befondere ? 


* 


* 


LIE 37 2 2 2 2 2 2 2 2 


2 
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* 


* 


: alter Locken noch immer Billets a Dyd. 15 fr. ? 


2 verkauft. 
er EL E02 32 02 502 2 2 202 2 22 2 2 22 


N 


2 darauf aufmerkſam, daß fie für das Friſiren 


ch empfing neuerdings ein Pöftchen ſchoͤnes Pockholz 

ja Stücken 75 Keen: beſonders mittler Stärke, 
offerire ſolches billigſt. : 

. G. 8 € afner, Mittwochſlraße No. 1077. 

Eine große Auswahl ſehr Thon lakirter Blechwaaren 


empfing und fiehlt zu billigen aber feſten Preiſen 
9 2 Drewitz, Klempner⸗Meiſter, 
5 breite u. Papenſtraßen⸗Ecke. 


Vermiethungen. 

Zum Wollmarkt ift eine Stube parterre am Roßmarkt 
No. 708 zu vermiethen. 0 

Auf der großen Laſtadſe No. 197 ſind zu Johannis 
zwei Quartiere, jedes beſtehend aus drei Stuben, drei 
Kammern, Küche, Keller und Holzgelaß, zu vermiethe. 

Im be S No. 728, kleine Wollweberſtraße, iſt eine 
freundliche Stube mit Küche, Kammer und Zubehör 
zum 1ften Juli zu vermiethen. 

Während des Wollmarkts iſt kleine Wollweberſtraße 
No. 729, Parterre, eine freundlich meublirte Stube nebſt 
Kabinet, oder auch zum 1ften Juli zu vermiethen. 

Am Berliner Thor No. 377 iſt eine freundliche Stube 
nebſt Kabinet mit auch ohne Meubles zum iſten Juli 
d. J. zu vermiethen. 

Zum After Juli c. ift am Kohlmarkt No. 622 eine 
meüblirte Stube nebſt Schlafzimmer zu vermiethen. 

In der Louiſenſtraße No. 738 iſt ein Vorder⸗Zimmer 
mit — und Bett zum Wollmarkt billig zu ver⸗ 
miethen. 

Hagenſtruße (Marienthor) No. 31 find 2 Stuben, 
Kammern, Küche mit allem Zubehör zum 1ſten Juli c. 
au vermiethen und können auf Verlangen auch ſoglei 
ezogen werden, 2 eine Stube, Kammer, Küche ꝛc. 
in der Fuhrſtraße No. 841. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Hiermit erlaube ich mir die Anzeige, daß 
ich meine Wohnung von der Schulzen⸗ nach 
der breiten Straße No. 412 verlegt und da⸗ 
ſelbſt unterm heutigen Tage mein vollſtaͤn⸗ 
diges Waaren- und Tabacks⸗Lager, welches 
Letztere jetzt außer den Hamburger Tabacken 
auch von den beliebteſten Sorten des Inlands 
aſſortirt, eroͤffnet habe. Fuͤr das Zutrauen, 
welches mir bis jetzt in meinem fruͤheren Lo⸗ 
kale zu Theil ward, herzlich dankend, ver⸗ 
ſichere ich, daß ich ſtets beſtrebt fein worde, 
mir ein ferneres Zutrauen durch prompte und 
reelle Bedienung zu ſichern. 
Stettin, den Iſten Juni 1834. 
; Bernhard Althaus. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung der Koͤniglichen 
Regierung vom 10ten dieſes Monats, nach ee 


1 - 


nunmehr Beſizer der biefigen vormaligen Königlichen 
Kalk⸗ und Ziegelbrennerei bin, habe ich den Betrieb der 
Kalkbrennerei bereits für meine eigene Rechnung begon⸗ 
nen, und beehre mich Einem hochgeehrten Publiko hier⸗ 
mit die Zuſicherung zu geben, wie ich es ſtets für meine 
ſtrengſte und angenehmſte Pflicht halten werde, dem aus⸗ 
gaeichnet guten Rufe, welchen ſich die Podejucher Kalk⸗ 
rennerei ſeit ſo vielen Jahren zu erfreuen hat, ſtets 
Ehre zu machen. — Ich werde nicht allein dieſelbe gute 
Er, des Kalks, in wirklich 4 Scheffel in ſich faſſende 

onnen beibehalten, und hiezu mich nie ſolcher Tonnen 
bedienen, die ſchon früher zu andern Zwecken benutzt und 
von daher noch fremde, dem Kalk ſchͤdliche Beſtandtheile 
an ſich haben, ſondern bin auch vollkommen in den Stand 
geſetzt, den Kalk in eben ſo anerkannt ſchoͤner Qualitat, 
aus Rüdersdorfer Steinen. gebrannt, wie dies früher ge⸗ 
ſchehen, auch ferner zu liefern. — Um deſto ſicherer hier⸗ 
von thätige Beweiſe abzulegen, und einem Jeden die 
Ueberzeugung zu verſchaffen, daß er wirklich von dem 
choͤnen Podeſucher Steinkalk erhält, laſſe ich jede meiner 

onnen mit einem Adler und darunter 

F. Didier. 
Podejuch, 

brennen und bitte ergebenft, nur ſolchen Tonnen, als in 
meiner Brennerei gepackt, alleinigen Glauben beizumeſſen. 


Zugleich verwarne ich Jedermann, bei Androhun der 


gefetzlich daraus erfolgenden Nachtheile, vor dem Miß⸗ 
brauch, ſich meiner Tonnen zur Verpackung von Kalk zu 
bedienen, ohne obige Brandzeichen vorher davon zu denz 
tilgen; und wenn ja Tonnen mit obigem Brande, Kalk 
von ſchlechterer Beſchaffenheit ir ſollten, ſo werde 
ich es ſtets mit dem verbindlichſten Danke zu ſchaͤten 
wiſſen, wenn mir oder den betreffenden Niederlagen, das 
von gleich Anzeige gemacht wird, ſo wie ich auch für den 
Fall darum bitte, wenn ſich roher, Kalk in ſolchen Ton⸗ 
nen vorfinden ſollte, weil ich weder rohen Kalk ausbeute, 
noch weniger ſolchen verpacken laſſe, und deshalb eine 
Bertaufhung oder Verfaͤlſchung vorausſetzen müßte, 
edeutenden Umfange meiner Brennerei und 
det vorzüglichen Conſtruktion meiner Oefen, bin ich im 


Einem geehrten Publikum widme ich die ergebene Ans 
eiger daß ich mich als Maler bier etablirt habe, und 
itte, mich mit Auftraͤgen in meinem Fache gütigit bes 
ehren zu wollen, welcher ich mich auf Das Entſprechendſte 
zu entledigen bemühen werde. Jahnke, Maler, 
8 gr. Wollweberſtr. No. 571. 
Da ich mich hie ſelbſt als Glaſer etablirt habe, verfehle 
ich nicht, ergebenſt anzuzeigen; Yerfichere bei allen vorkom⸗ 
menden Glaſer⸗Arbeiten reelle Bedienung, verbunden mit 


den allerbilligften Preiſen. „E. Hol 
8 Menckehſteaße Ro, 473. 


Meiner Schiffs⸗Mannſchaft wolle niemand etwas bor⸗ 
gen. Robert Leadbitter, 
1 Capitain der Enal. Brigg Eleanor. 
Fünf Thaler Belohnung werden demjenigen bei Ver⸗ 
ſchweigung feines Namens verfichert, welcher den Thaͤter 
eines am letzten Sonnabend, Vormittags zwiſchen 9—19 
Uhr, in der gr. Wollweberſtraße No. 587 verübten Diebe 
ſtahls von 1 filbernen, inwendig vergoldeten Terrinelöffel, 
gez. II. S., 1 filbernen Eßloͤffel ohne Zeichen, 1 dito, 
gez. E. W. B. amen ug), 1 Kinderloͤffel, gez. Emma 
1927, und 1 desgl., gez. A. B., fo ausmittelt, daß det 
Beſtohlene wieder zu feinem Eigenthum gelangt. 
Hauslehrer, Administratoren, Protokoll- u. Rech- 
nungs führer, Apotheker- und Handlungs ehülfen für 
Comtoir- Schnitt- u. Material- Geschäft, Oeconomie-, 
Brau- und Brennerei-Inspectoren, Privat-Secretaire, 
Erzieherinnen, Gesellschafterinnen, Wirthschafterin- 
nen, Bonnen, Laden-Demoisells, überhau t Personen, 
die sich guter Zeugnisse erfreuen, nnd denen es um 
eine baldige Anstellung zu thun ist, können stete 
ar a or erhalten durch 
A. Blennow in Berlin, Bischofstrasse No, 10. 
NB. Die Herren Prinzipale haben sowohl bei Er- 
theilung von Aufträgen, als auch nach vollzo- 
genem Geschäft weder Porto noch sonstige Ko- 
sten zu tragen. 


Getreide⸗ Markt Prei ſe. 
Stettin, den 31. Mai 1834. 
Weitzen, 1 Thlr. 2 g Gr. bis 1 Thlr. 8 gr. 
Roggen, — » 2 “ 


4 — 1 1 
Gerſte, — ⸗ 16 —— 18 
Hafer, — U ss -— — „ 17 
Erbſen, 1 ss As - 18 


—— — 


Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
— — wen 


Brnzix, am 31. Mai 1834. kuss. Brfe. Geld. 
Stanta-Schuld scheine 141 99 f 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 l 5 10 —* 
2 - - 0 — — 51 — — 
2 8 — v. 
Prämien-Scheine d. Seehandl. Re] 5 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 1 4 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 Var 
Berliner Stadt-Obligationen . . 4 8814 — 
Königsberger do. — 1414 — — 
Elbinger do. BE — 98 
Danziger do. in Th. 1 — 37 — 
Fenz. Pfandbrr. . 4 100K — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe 4 102 — 
Ostpreussische do. 14 | — 1 008 
Pommersche _ de, 141064 — 
Kur- u. Neumärkische de. 4 10011001 
Schlesische do. 1 4 106 | — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark — | 694] 68 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. f — | 68}| 694 
Holländ. vollw. Ducaten n 171414 — 
Neue do. nn. 1 
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